

















HZ 3.3.2





M I S





Grundsätze bei Entwicklung MIS


Darstellung relevanter, strukturierter Informationen


hohe Flexibilisierung und Individualisierung


Durchführbarkeit von Planung/Simulationen, nicht nur Ist-Analysen


Bedienung einfach dank übersichtlicher Gestaltung


kurze Antwortzeiten


Orientierung am Nutzen, nicht am technisch Machbaren








Definition MIS


Ein Management-Informationssystem (MIS) ist ein Kommunikationssystem, welches die Führungs-kräfte bei ihrer Entscheidungsfindung unterstützt.





MIS-Funktionen


Analysefunktionen (Vergangenheit-/Budget-/Istbetrachtung), Trends


Berichtsfunktionen (Standardreports mit individueller Ausgestaltungsmöglichkeit


Individuelle Reports mit einem „Front-End“ wie Microsoft Excel als „Add-on“


Planungs- und Simulationsfunktion


Trendextrapolationen, Verteilung von Saisonfaktoren


Grafische Darstellungen


Sensibilisierungsfunktion


Data-Mining (Prozess des Entdeckens von bislang unbekanntem Wissen, Mustern und Zusammenhängen in Daten)





MIS-Synonyme:


FIS	Führungs-Informationssystem


EIS	Executive-Informationssystem


DSS Decision Support System





Schritte beim Aufbau eines MIS


Einführungsprinzipien:


Think big but start small


Lieber sofort die 80%-Lösung als nie die 100%-Lösung


Orientierung an den Management-Bedürfnissen nicht an den technischen Möglichkeiten


Vorgehensweise:


Konventionelles Vorgehen (sequentielles Modell, Pflichtenheft, Grob-, Detailkonzept, Realisierung)


Prototyping


Explorativ (rasche Klärung fachlicher Anforderungen, i.d.Regel „throw-away-Prototypen)


Experimentell (Nachweis der Tauglichkeit vorgeschlagener Problemlösungen, z.B. Schnittstelle, Performance, allgemeine Realisierbarkeit


Evolutionär (laufende Anpassung an sich ändernde Anforderungen, Versioning


Inkrementelle Systementwicklung (schrittweise Erweiterung, für MIS-Entwicklung geeignet)


Evolutionäre Systementwicklung (gesamter Entwicklungsprozess ist dynamisch)


MIS-Entwicklung im Rahmen „Prototyping inkrementeller Systementwicklung“ sehr verbreitet:


1. Prototyp mit Konzeptkorrektur, 50%-Lösung


2. Prototyp mit Konzeptkorrektur, 70%-Lösung


Realisiertes Gesamtkonzept, 80-90%-Lösung


Standardschritte:


Projektmanagement


Installation / Schulung


Beratung / Customizing








Anforderungen / Vergleichskriterien MIS


Hohe Flexibilität


Hohes Mass an Standardisierung mit umfangreichen „Customizingmöglichkeiten“ für die „Individualisierung“


Unterstützung von vielen Plattformen, Betriebssystemen


Netzwerk-, multiuserfähig


Standardschnittstellen, z.B. SAP-Zertifizierung


Schnelligkeit


Grafikfähigkeit


Abweichungsanalysen, Frühwarnsystem


Hotline, Service





Gründe für den Einsatz von MIS


Unterstützung des Managements bei operativer Arbeitstätigkeit (z.B. ad-hoc-Auswertungen)


Unterstützung des Managements bei strategischen Neuausrichtungen bedingt durch veränderte Rahmenbedingungen.


Gut strukturierte, übersichtliche und anwenderfreundliche Präsentation von bedeutsamen Informationen


Schnelle, komfortable und zuverlässige Zur-Verfügungsstellung von relativ wenigen, dafür entscheidungsrelevanten Informationen


Bedienerfreundliche Ursachenanalyse (zum Beispiel durch „Drill-Down“ (Top-Down-Ansatz)


Bringschuld des Controllers (sehr viele Reports) wird zu einer Holschuld des Managements (spezifische Reports bzw. Kennzahlen)


Erstellung mehrerer Budgetvarianten möglich (z.B. optimistisch, pessimistisch, realistisch)


What-if-Analyse =		Veränderung von Inputgrössen


How-to-achieve-Analyse =	Focus ist auf Outputgrösse gerichtet


Sensitivitätsanalysen =	mehrere Veränderungen von Inputgrössen


Soll-Ist-Vergleiche (Break-even-Analysen)


Zeitvergleiche (z.B. Vorjahresvergleiche, Trendanalysen)


Benchmarkvergleiche








3 Dimensionen der Bonitätsbeurteilung (Kreditfähigkeit)








Management





Produkte / Markt





Finanzen





Zeitvergleich





Quervergleich => Branche





Soll-Ist-Vergleich





Probleme beim Überführen von operativen in strategische Führungsinformationssysteme:


Datenbasis muss eindeutig sein


Begriffe müssen einheitlich definiert sein


Definition der „richtigen“ Aggregationsstufe für die Übernahme der Zahlen


Entsprechend Aktualisierungsanforderungen geeignete Schnittstelle definieren (dynamisch / statisch)


Zeitpunkte bzw. Perioden der Datenaktualisierungen festlegen


Systemanpassungen d.Basissystems müssen automatisch eine Überprüfung der Schnittstelle zum MIS-System auslösen  








Probleme bei Kennzahlenvergleichen zwischen Unternehmen


Kriterien, nach denen Unternehmen verglichen werden können, sind:





Kriterien�
Geeignete Kennzahlen�
�
Branche�
GK-Rentab., Kapitalumschlag, Liq.grad 2 + 3�
�
Rechtsform�
GK-Rentab., EK-Rentab. Umsatz-Rent., CF/N.umsatz�
�
Region�
Kreditorenfrist, kfr.Versch.grad, Anlagedeck. 1+2�
�
Alter�
Kap.umschlag, Liq.grad 3, Kfr/lfr Verschuldungsgrad�
�
Mitarbeiterzahl�
Liq.grad 2, Liq.grad 3, Kreditorenfrist, kfr.Versch.grad�
�
Bilanzhöhe�
GK-Rent, Kapitalumschlag, CF/Bilanzsumme�
�
Umsatzhöhe�
Kapitalumschlag, CF/Nettoumsatz, Liq.grad  2 + 3�
�






MIS / Balanced Scorecard
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Controlling-Sollwerte


Branchenanalysen


Benchmarks


IT-Leitbild / Strategie


Vergangenheitswerte, Zero-Base-budgeting











Balanced Scorecard


Scorecards helfen dem Management, Strategien umzusetzen


Sie ergänzen die finanziellen Messgrössen um operative Kennzahlen, welche die Treiber der zukünftigen finanziellen Leistung erfassen


Sie helfen dem Management, sich auf die entscheidenden KER zu konzentrieren


Sie ermöglichen eine regelmässige und schnelle Zielüberwachung


Sie weisen rechtzeitig auf Handlungsbedarf für frühzeitige Kurskorrekturen hin.





Balanced Scorecard als Management-Instrument (Vision und Strategie sind im Mittelpunkt)





Denk- /Handlungsrahmen


Vision, Strategie Leitbild, Werte, Ziele





Mitarbeiter / Innovation


Wie befähigen wir Mitarbeiter, ihr Leistungspotential voll zu erschliessen, um finanzielle und strategische Ziele zu erfüllen:


Mitarbeiterproduktivität


Mitarbeiterzufriedenheit


Führungskompetenz


Patentanmeldungen, ....





Finanzen & Ökonomie


Welche finanziellen Ziele müssen erreicht werden, um die Strategie erfolgreich umzusetzen, z.B.:


Liquiditätsgrad II


Selbstfinanzierungsgrad


Cash-Flow


Verschuldungsgrad


Ergebnis, ROI, ....





Prozesse / Strukturen


Wie müssen wir die internen Prozesse gestalten, um Strategie erfolgreich umzusetzen und finanziellen Ziele zu erzielen:


Qualitätskennzahlen


Überstundenkennzahl


Durchlaufzeit, Auslastung


Zykluszeit, Termintreue,...





Kunden / Märkte


Zu erreichender Nutzwert, um die finanziellen und strategischen Ziele zu erreichen:


Kundenzufriedenheit


Neukundenrate


Reklamationsquote


Marktanteil, Umsatz, ...





Controllingobjekt�
Controllingmassstab�
�
Prozesse (Problem-Mgmt=> Kosten, Durchlaufzeit), Support, Initialisierung und Abwicklung von Projekten�
Funktionalität, Termin, Kosten, Treue�
�
Institution der Informatik-Organisation (RZ, Entwickl.-Abteilung, Call-Center)�
Verfügbarkeit, Datensicherheit, Automatisierungsgrad�
�
Betriebsmittel (Host, dezentrale Netze)�
Performance, Kosten (Wartung), Verfügbarkeit, Homogenität�
�
Informationssysteme einzelner Divisionen�
Qualität, Abdeckungsgrad-Anforderungen, Ausnutzungsgrad�
�






Anforderungen an Kennzahlensysteme


Richtigkeit 


Vollständigkeit


Stufengerecht


Nachvollziehbarkeit


Aktualität


Frühwarnsystem


Vergleiche müssen möglich sein: (Branchen, Niederlassungen)


Verfügbarkeit











Schritte bei der Definition einer Balanced Scorecard:


Definition der Unternehmensvision


Ableitung geeigneter Strategien


Aufstellen eines strategischen Zielsystems


Zuordnung geeigneter Messgrössen


Verknüpfung mit einem strategie-orientierten Aktionsprogramm


Überprüfen der Ergebnisse


Strategierevision (Feedback+Lernen)





Vorteile Balance Scorecard�
Nachteile Balance Scorecard�
�
Management by Objectives


Aktueller Stand ist schnell ersichtlich


Vertikale Ausdehnung über Strukturen


Sicherstellen der Vision und der Strategie über die vertikalen Strukturen hinweg bis auf die untersten Level


Keine Beschränkung auf finanziellen Kennzahlen


Keine reine Vergangenheitsorientierung


Berücksichtigung auch qualitativer Grössen


Strategische Ziele als Ausgangspunkt des BSC


Beschleunigung notwendiger Veränderungen


�
Teuer


Nur für wirklich grosse Firmen geeignet


Sehr aufwändiger Prozess, der von allen „gelebt“ werden muss


Technisch sehr aufwändig, Ankopplung der unterschiedlichsten Datenbanken


Komplexe Sicherheit�
�






Regeln für OLAP (Online-Analytical Processing)


Multidimensionale, konzeptionelle Sich auf die Daten


Transparenz (nahtlose Integration)


Zugänglichkeit heterogener Datenbasen mit logischer Gesamtsicht


Stabile, volumenunabhängige Anwortzeiten


Client-Server-Architektur


Generische Dimensionalität


Dynamisches Handling dünnbesetzter Datenmatrizen


Mehrbenutzerunterstützung


Unbeschränkte dimensionsübergreifende Operationen


Intuitive Datenmanipulationen


Flexibles Berichtwesen


Unbegrenzte Anzahl an Dimensionen und  Aggregationsebenen








M I S / OIS





Unterschiede zwischen einen MIS / OIS (Operatives Informationssystem, z.B. SAP)


Kriterien�
MIS / Data Warehouse�
OIS (operatives Informationssystem)�
�
Datenbestand


Reporting


Relevanz der Systemanfragen


Zugriffsform


Lernaufwand�
Meist redundanter Datenbestand


Komprimierte Berichte


Strategische Fragestellungen


lesend


kleiner Lernaufwand�
Redundanzfreier Datenbestand


Detailberichte


Fragestellungen mit operativer Relevanz


Lesend, schreibend


Komplex, grosser Lernaufwand�
�
Aktualität





Nutzungsintensität


Abfragen


Datenquellen


Änderungen


DB-Grösse�
Historische Daten


Periodische Aktualisierung


Schwankend


dynamisch


intern und extern


nur durch Ladevorgänge


Giga- und Terrabytes�
Jederzeit aktuell


Jederzeit aktuell


Gleichbleibend


Statisch, vorhersehbar


Intern


viele, kleine Transaktionen


Mega- und Gigagytes�
�
Bedienung, Benützerführung


Datenstrukturen


Aufgabenstellung


Antwortzeitverhalten�
Hoher Bedienungskomfort


Nach Bereichen geordnet


Kurzfristig formulierte Aufgabenstellungen


Nicht zeitkritisch�
komplex


nach Prozessen geordnet


voraus geplante Fragestellungen


mehr zeitkritisch


�
�






Bewertungskriterien bei der MIS-Auswahl


Architekturmodell


Ist die Datenverwaltung file- oder datenbankorientiert. Dies hat Auswirkungen auf die Zugriffsgeschwindigkeit und Indexierung


Schnittstellen


Sind Schnittstellen zu vor- und nachgelagerten Systemen vorhanden? 


Bedienerfreundlichkeit


Ist das Erkennen und formulieren von Problemen einheitlich und übersichtlich? Ist eine Erweiterung der programmierten Rahmenlösung möglich?








Management-Summary Struktur


Hintergrund, Situationsanalyse, Ausgangslage


Ziele, erwarteter Nutzen


Varianten, Vorgehen


Vorschlag, Antrag


Konsequenzen bei Ablehnung





Führungsaufgaben�
hoch�
mittel�
gering�
Werkzeuge�
�
Strategische Aufgaben�
�
�
x�
Expertensysteme�
�
Planungsaufgaben�
x�
x�
�
Spreadsheets�
�
Entscheidungsaufgaben�
�
x�
�
Abfragesysteme�
�
Kontrollaufgaben�
x�
�
�
Verfolgungssysteme�
�
Kommunikationsaufgaben�
�
x�
�
Vernetzung�
�
Personalführungsaufgaben�
�
x�
�
Abfrage- und Kontrollsysteme�
�









